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Neueste Nachrichten.
Staatspräsident Dr. Hieber  hat di« politische Ansprache im

württ . Landtag mit einer Rede über die innen« und außenpoli-
tische Lag« eingeleitet . Er nahm Stellung gegen di, Putsch¬
gerüchte und erklärte , daß die staatliche Macht gegen alle Um¬
sturzpläne von links oder rechts gleich scharf Vorgehen werde.
Notwendig sei jetzt eine Politik der mittteren Linie in sozialer
und wirtschaftlicher Hinsicht. Zur äußeren Lage erklärte der
Staatspräsident , daß der Widerstand im Ruhrgebiet durchge¬
führt werden müsse, dis unsere Existenz sichergestellt ist.. «

Etwas spät, aber hoffentlich noch zum richtigen Zeitpunkt ist jetzt
auch eine Kundgebung der Reichsregierung gegen die Gerüchte
über den Bürgerkrieg erschienen. Nicht nur in den Großstädten,
auch in der Provinz war es zur Gewohnheit geworden, von dem
bevorstehenden Bürgerkrieg wie von einer unabänderlichen

< Tatsache zu sprechen. Daß die Reichsregierung nun mit wün¬
schenswerter Klarheit gegen diese teils wahnsinnige» teils ver¬
brecherische Stimmungsmache Vorgegangen ist, »wd vor allem
erklärt hat , daß sie «mstürzlerischen Aktionen mit Men Mitteln
d« Staatsgewalt entgegenzutrete« gewillt sei, war sehr  not¬
wendig. Wir ' müssen heute alle Kräfte zusammenhalten , »m
den Kampf an der Ruhr zu einem erträglichen Ende zu führen.
Wer dies« Kräfte zersetzt, ist ein Landesverräter.

Mie von Anfang an zu erwarten war , beeilte sich die eng¬
lische Regierung nicht allzusehr mit der Fertigstellung
ihrer Antwort an Deutschland. Heute soll sie nun fertig¬
gestellt und den Alliierten zuerst zur Begutachtung zu-
gestellt werden. Man spricht davon , datz gwischen London
und Paris nun doch noch eine Verständigung — selbst¬
verständlich auf Kosten Deutschlmrds — sich anzvbahnen
beginne.

^ Sie ReichMgittW
Mde«Gerichte»Ster de»Bürgerkrieg.
Berlin , 19. Juli . (Amtlich.) In der letzten Zeit sind in der

!Presse verschieden Artikel erschienen, die mit einer gewissen Kalt-
Iblütigkeit die Möglichkeit eines Bürgerkrieges erörterten . Nach
>Auffassung der Reichsregierung haben solche Presseäußerungen in
den Tatsachen keine Grundlage , denn die überwiegende Mehrheit
unseres Volkes lehnt es osfenkundig ab, sich von irgend einer
Seite in die verbrecherische Torheit blutiger innenpolitischer

!Kämpfe hineinhetzen zu lasten. Sie weiß, daß die Schwierig¬
keiten, mit denen unser Volk unter äußerem Druck zu kämpfen
hat » es jetzt ihm weniger als je gestatten, die Kräfte in inner ««
Auseinandersetzungen z« verzetteln. Die breitesten Kreise der
Öffentlichkeit ohne Unterschied der politischen Parteistellung sind
sich darüber klar, daß. wer die jetzige Not unseres Vaterlandes
benutzen sollte, um eigensüchtige Parteizweck« durchzusetzenoder
die gesetzliche Ordnung durch Mittel der Gewalt zu zerreißen,
allein die Zwecke fremder Mächte fördert und Verräter am deut¬
schen Volk sein würde . Sollte es dennoch von irgend welcher Seite
gegen den offenkundigen Willen der Volksmehrheit zu einem Ver¬
buch gewaltsamer Auseinandersetzung kommen, so würde die
Reichsregierung alle Machtmittel rücksichtslos einsetzen, um einen
solchen Anschlag gegen den Bestand der Verfassung und damit
des Reiches niederzuwerfen . Die notwendigen Machtmittel hier¬
zu stehen der Reichsregierung zur Verfügung . In der Beurtei¬
lung dieser Ding« besteht zwischen ihr und der preußischen Re¬
gierung volles Einverständnis , wie gegenüber einem durch die
Presse gehenden Schreiben des Reichstagsabgeordneten Wulle
an den Reichskanzler hervorgehoben werden mag. Insbesondere
wird von der Reichsregierung auf das nachdrücklichste zurückge¬
wiesen, wenn in diesem Schreiben gegen einen preußischen Mi¬
nister der Vorwurf gerichtet wird , mit seinem Wissen werde der
Bürgerkrieg organisiert . Daß die Reichsregierung auch bemüht
ist, mit den Länderregierungen von Sachsen und Thüringen im
Interesse einer ruhigen Entwickelung der inneren Verhältnisse
ein Einvernehmen zu pflegen, ist bekannt. Sie läßt es auch in
dieser Beziehung nicht an pflichtmäßiger ernster Aufmerksamkeit
fehlen . ! , > ^

Württ. Landtag.
Der Staatsprüstdent zur inneren

und Süßeren Lage.
(STB .) Stuttgart , 19. Juli . Nach Erledigung der Kleinen

Anfragen über die Heranziehung der Ortsviehversicherungsver¬

eine zur Steuer und Aenderung des Eemeindeangehörigkeitsge-
setzes beantwortete der Minister des Innern Bolz  die Kleine
Anfrage Pflüger (Soz.) und Gen. über den Prozeß gegen eine
Anzahl Arbeiter der Daimlerwerke dahin , daß von einer Beant¬
wortung abzusehen sei, solange der Prozeß noch schwebe. Die
dritte Beratung des Gemeindesteuergesetzes  wird ohne
Debatte erledigt und das gesamte Gesetz nach den Beschlüssen der
zweiten Lesung angenommen . Nur bezüglich der Hundesteuer
wurde die Regierungsvorlage (50facher Betrag des Briefportos)
wieder hergestellt. Art . 29 (Befreiung von der Wegsteuer) zei¬
tigte noch eine Debatte zwischen Len Abgg. Ströbel (B .B.),
Winker (Soz ), Bock (Ztr .) und Schees (D .D.P .) , worin die
Parteien bestrebt waren , für die kleinen Landwirte zu sorgen.
Das Gesetz wurde in der Schlußabstimmung gegen die Stimmen
der B.B . und Komm, angenommen . Auch die Landes st euer-
ordnung  fand in dritter Beratung nach den Beschlüssen der
zweiten Lesung in den Art . 1—8 debattelos Annahme . Art . 8
erforderte auf Antrag Winker (Soz .) namentlich« Abstim¬
mung. Mit 47  gegen 38 Stimmen wurde die Regierungsvorlage
(von der Einkommen- und Körperschaftssteuer 66°/ , Proz . für
den Staat , 33°/ , Proz . für die Gemeinden) auf Antrag Bock (Z)
Wiederhergestellt. Die Art . 9—14 werden glatt erledigt . Nach¬
dem zu Art . 15 ein Antrag Winker (Soz ), den Ausgleichs¬
stock durch eine staatliche Zuwendung zu verstärken, mit allen
Stimmen gegen die der Linken abgelehnt war , wurden die wet¬
teren Artikel fast debattelos erledigt und das Gesetz in der Ee-
samtabstimmung mit derselben Mehrheit wie das Eemeindesteuer-
gesetz angenommen . Dann hob die große politische Aussprache
zur 1. und 2. Beratung des NaAragsetats für 1923 an mit einer
Rede des Staatspräsidenten Dr . v. Hieber : Man würde es in
weiten Volkskreisen nicht verstehen, wenn gerade jetzt, wo na¬
mentlich auch der Reichstag sich größte Beschränkung in allge¬
meinpolitischen Auseinandersetzungen auferlegt hat , eine allge¬
meine politische Aussprache einen allzu breiten Raum einneh¬
men würde . Ich bin überzeugt, daß wir niemals auf de» passiv«»
Widerstand an der Ruhr verzichte« dürfen . Das Urteil der ge¬
sitteten Welt über die Friedensbruch -, Zerstörungs - und Raub¬
politik Frankreichs klärt und befestigt sich mehr und mehr. Und
wenn in diesem Sinne das Oberhaupt der katholischen Kirche
jüngst in einem öffentlichen Akte die Forderung der Gerechtigkeit
erhoben hat , so weiß das deutsche Volk ihm dafür Dank. Es
scheint mir nach wie vor eine Hauptaufgabe der deutschen Poli¬
tik, vor allem auch unserer Wissenschaft und Presse zu sein, die im
Versailler Vertrag uns abgepretzte Anklage zurückzuweisenund
zu widerlegen , daß Deutschland mit Vorbedacht und Absicht den
Weltkrieg vorbereitet und herbeigeführt habe, um die Weltherr¬
schaft zu erwerben . Ich möchte dann an dieser Stelle dankbar der
hervorragenden Dienste gedenken, die sich der dahingeschiedene
Minister Graf in hingebendster Pflichterfüllung um unser Land
erworben hat . Die sozialdemokratischePartei hat ihren Austritt
ans der Regierung erklärt . Ich bedaure dies aufrichtig und habe
mich lange , aber vergeblich bemüht, einen Weg zu finden, der die
Aufrechterhaltung der bisherigen Koalitionsregierung möglich
machen würde . Für mich steht im Mittelpunkt der politischen
Ziele eine Politik der mittleren Linie : eine Politik , die fest auf
dem Boden - er Reichsverfassung steht und an der alle auf Aus¬
gleichung der wirtschaftlichen und sozialen Gegensätze gerichteten
Bestrebungen einen starken »nd zuverlässigen Anhalt finden. Im
Festhalten an diesen Gedanken der mittlere « Linie schien mir
kein genügender Grund dafür gegeben, die Umbildung der Regie¬
rung in weiterem Umfange vorzunehmen als unbedingt geboten
war . Wir dürfen die Folgerungen aus dem parlamentarischen
System nicht übertreiben . Ich bin überzeugt, daß die Art und
Weise, wie das Arbeits - und Ernährungsministerium , das bis¬
her von Minister Keil in gewissenhafter, sachlicher Arbeit ge¬
leitet worden war , zurzeit vertreten wird , sachlich durchaus be-
Lefriedigt und deutlich genug zum Ausdruck bringt , daß es sich
dabei nicht um eine parlamentarische verantwortliche Vertretung
handelt . Die letztere wird vom Staatspräsidenten oder seinem
Stellvertreter übernommen . Die Verordnung des Staatsministe¬
riums über außerordentliche Maßnahmen zur Wiederherstellung
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung , die die Regierung noch
unter Mitwirkung eines der Sozialdemokratie angehörenden
Ministers erlassen hat , wendet sich in gleicher Weise nach rechts
und links gegen jede offene oder heimliche Beeinflussung , Unter¬
stützung und Ermunterung politischer oder wirtschaftlicher Bestre¬
bungen durch Terror , durch Gewalt , durch militärische oder halb¬
militärische Formationen . Reben der Staatsmacht darf es keine
militärisch -organisierte Macht geben. Der Weg, den die Leute
gehen, die ihr« Ziele mit gewaltsamen Mitteln zu erreichen su¬
chen, führt zuw Mrgertzieg , und e, wird die Pflicht jeder R«- ^

gierung sein müssen, unnachfichtlich und in Ausnützung aller
verfassungsmäßigen Mittel solche Bestrebungen zu unterdrücken
und unmöglich zu machen. Ich sehe sehr gut, daß gewisse Ver¬
bände mit militärischen Spielen Zulauf gewinnen . Aber gerade
darum ist es erst recht ein Verbrechen, wenn sich politische Par¬
teien diese Neigung der deutschen Jugend zu Nutzen machen, sich
Werkzeuge schaffen und eine Saat säen, die die Gefahr des Bür¬
gerkriegs uns nahe bringt . Auf der anderen Seite dürfen wir
aber nicht gleich nervös werden über jede Alarmnachricht und
Uebertreibung in württembergischen und außerwiirttembergischen
Blättern . Ich halte es für einen Fehler unserer Zeit , daß die
Jugend zu früh in politische Bestrebungen hineingezogen wird.
Ueber die Stellung gegenüber den Kirchen und dem Nachtragseiot
für die kirchlichen Forderungen möchte.ich als Kultmiuister einige
allgemeine Gesichtspunkte geltend machen. Nicht nur die Kirchen
leiden Not und müssen sich nach der Decke strecken, so gut es
irgend geht . In erster Linie leidet der Staat Not , ihn müssen
wir stützen und erhalten . In keinem anderen deutschen Lands
gehen die Leistungen des Staats soweit wie in Württemberg.
Noch nie hat sich die Kirche, haben sich die Kirchen in ihre» in¬
neren Betätigung , aus ihrem eigentlichen Aufgabengebiet einer
so großen Freiheit wie gegenwärtig erfreut , obwohl der Staat
nach wie Wir die Ausgaben der Kirchen in weitestem Umfang
auf feine Schultern nimmt . Die wirtschaftliche Not steht heute
im Vordergrund unseres Denkens. Immer drohender ist der Zu¬
sammenbruch der Volksschichtengeworden , die nicht in der Lage
sind, ihre Einnahmen entsprechend der furchtbar zunehmenden
Geldentwertung zu steigern. Was man etwa de» gebildeten Mit¬
telstand nennt — diese Schicht ist wirtschaftlich fast ganz ver¬
nichtet. Die Ursache liegt in dem, was an Ruhr und Rhein ge-
fchiebt, liegt in dem Zerfall unserer Währung und darin , daß
die Last der Reparationen bis heute noch nicht auf ein vernünf¬
tiges Maß zurückgefiihrt ist. (Bravo auf allen Bänken .) — (Fort¬
setzung folgt .)

Die Ruhr- und Neparationsfrage.
Der Termin der Veröffentlichung

der englischen Antwort unbestimmt.
London , 19. Juli . Baldwin erklärte heute im Unter¬

haus in Erwiderung auf eine Anfrage , er könne noch nicht
sagen , wann er in der Lage sein werde , den Entwurf der
Antwort an Deutschland veröffentlichen zu lassen.

Gerüchte über die englische Antwort.
London, 19. Juli . Der diplomatischeBerichterstatter der „West-

minster Gazette" bezeichnet die Meldung , wonach Meinungsver¬
schiedenheiten im Kabinett die Verzögerung in der Fertigstellung
des Entwurfs verursacht hätten , als unzutreffend . Es gebe viel¬
leicht Meinungsverschiedenheiten Aber die genaue Form der Ant¬
wort und die genauen Einzelheiten der Manielnote . Aber über
die Notwendigkeit der Regelung der Reparationsfrage und der
Ruhrfrage stimmten die Ansichten überein . Aehnlich schreibt der
diplomatische Berichterstatter der „Daily Mail ".

London, 19. Juli . Die „Times " schreiben: Die Dokumente,
die heute vom Kabinett erörtert werden sollen, schließen ein : den
Entwurf der Antwort auf die letzte deutsche Note, den Mantel¬
brief und die erläuternde Denkschrift zu verschiedenen Punkten.
Das Blatt meint , die Vorschläge, d̂ie der Antwortentwurf ent¬
halte , feien nicht derart , daß man mit einer Ablehnung von ir¬
gend einer Seite zu rechnen brauche. Selbstverständlich werde in
den britischen Borschlägen kein Versuch gemacht werden , in d-oend
einer Beziehung oder irgend einer Art und Weise zu . .' ehsn
oder zu ersetzen. Im Gegenteil werde mit Nachdruck auf genaue
Auslegung des Vertrags und die Notwendigkeit einer einheit¬
lichen Aktion auf seiner Grundlage gelegt. Schließlich sagen die
„Times ", daß die Aussichten für weitere Verhandlungen zwischen
Len Alliierten entschieden günstiger seien als noch vor einigen
Tagen.

Deleiligungsbereitschast Englands an einer
unsichtbaren «Besetzung des Ruhrgelü : ^ ! ?

Paris , 19. Juli . Der sozialistische „Populaire " will"
aus guter Quelle erfahren haben , dah dem Meinungsaus¬
tausch im englischen Kabinett eine neue Idee zugrunde »
liege , nämlich eine Beteiligung Englands an der unstcht- v
baren Besetzung des Ruhrgebiets , falls Frankreich bereit
sei, in Berhandlungen mit Deutschland einzutreten . Es be¬
stünden innerhalb des englischen Kabinetts gewisse Mei¬
nungsverschiedenheiten , die vielleicht die Vertagung des für
gestern vorgesehenen Kabinettsrats mit bestimmt hätten.



Ein französisches „Zugeständnis " bszüglich des s
Sachverfländigenausschuffes?

Paris , 19. Juli . Nach der „Chicago Tribüne " verlau¬
tet von autorisierter Seite , das Hauptzugeständnis , das
Benesch bei seiner letzten Unterredung mit Poittrarö er¬
rungen habe, bestehe darin , daß Frankreich bereit sei, das
internationale Sachverständigenkomitee anzunehmen , wenn
der Antwortentwurf Bald -wins eine geeignete Formel
bringe . Wenn England bereit sei, das Komitee in Gestalt
eines Unterausschusses der Reparationskommission einzu-
sotzen, womit gleichzeitig auch sein Status festgelegt werde,
sei Frankreich bereit , seine Einwilligung dazu zu geben,
selbst wenn dieses Komitee amerikanische oder neutrale De¬
legierte enthalte.

Bor einer neuen außenpolitischen Rede
Mussolinis.

Paris , 19. Juli . Dem „Matin " wird aus Rom gemel¬
det, Ministerpräsident Mussolini werde wahrscheinlich schon
am Montag die angekündigte außenpolitische Erklärung
abgöben. Mehreren Blättern zufolge soll er die Absicht
haben, vor der Kammer über die letzten Vorgänge im
Ruhrgebiet zu sprechen. Die Erklärung des Ministerpräsi¬
denten würde von großer Bedeutung sein, und die von Jta-
lien angesichts der den europäischen Frieden bedrohenden
verschiedenen Probleme einzuschlagende Haltung zum Ge¬
genstand haben.

Italienisches Mißtrauen gegen Frankreich.
Rom, 18. Juli . Ein Leitartikel der „Jdea Nazionale"

ist symptomatisch für das Mißtrauen , das die unaufhör¬
lichen Rüstungen Frankreichs sowie seine Rührigkeit in der
Tschechoslowakei und Südslawien hier erwecken. Das Blatt
schreibt u. a .: Bereits die Zwangseinbürgerung der Ita¬
liener in Tunis beweise, was Frankreich sich unter dieser
Rüstung erlauben könne. Deshalb müsse Italien schnell¬
stens seine Rüstung vollenden, Bündnisse an der Donau
und am Balkan gegen die Slawen abschließen und nicht
zugeben, daß an der Ruhr der letzte Rest deutscher Kraft
zerstört werde, worauf Frankreich mit vollem Gewicht auf
das Mittelmeer drücken könnte.

*

Die planmäßige Fortsetzung der Gewalttaten.
Köln, 19. Juli . Die „Kölnische Zeitung" meldet aus Mül¬

heim a. Ruhr: Der kaufmännische Direktor der Thyssenwerke,
Horle, wurde von den Franzosen verhaftet und nach Bredeney ge¬
bracht. Als Grund der Verhaftung wird das VorhaniEnseineiner
Aufnahmestelle für Funkentelegramme innerhalb der Thyssen¬
werke angegeben.

Mülheim a. Ruhr, 19. Juli . Hier wurde der 18jährige Arbei-
terMoth von einem belgischen Posten erschossen.
r Das Raubsystem.

Düsseldorf, 19. Juli . Gestern vormittag besetzten die
Franzosen die Lokomotivwerkstätte der Firma Reinmetall
und führten eine Anzahl Lokomotive« und Waggons fort.
Heute mittag wurde die Werkstätte wieder freigegeben.
Während dieses Eingriffs ruhte die Arbeit.

Deutschland.
Der Kampf der Reichsbank um die Markstützung.

Berlin , 19. Juli . Vor Festsetzung der Devisenpreise erklärte
der Vertreter der Reichsbank, daß heute der Gesamtbetrag der
rorligenden Kaufaufträge ungefähr 39 Milliarden Mark betrage.
Er stellte den Auftraggebern anheim, eine bedeutende Ermäßi¬
gung dieser Beträge vorzunehmen, erreichte aber nur die Ab¬
setzung ganz belangloser Beträge . Er führte dabei u. a. vor
Augen, daß bei einer vollen Zuteilung die Käufer gar nicht in
der Lage wären, de» Gegenwert zu bezahlen und teilte mit, daß
bei einem Andauern solch starker Kaufordres die Diskontierung
von Wechseln seitens der Reichsbank eingestellt werden würde,
damit sie indirekt nicht selbst die Geldbeträge aufzubringen habe.
Auch die Darlehenskassen würden zu diesem Zweck die Dar¬
lehensgewährung einstellen bezw. einschränken. — Die Haltung
der Reichsbank wird verständlich, wenn man die Ausführungen
des Generalsekretärs des Zentrums liest, der behauptet, daß viel¬
fach mehr Devisen gekauft werden, als direkt für Wirtschafts¬
zwecke nötig sind, und daß diese Devisen dann — im Ausland
angelegt werden. Unter den heutigen Umständen würde eine
solche Handlungsweise der Fahnenflucht gleichkommen. Man
sieht aber daraus, daß die Not des Volkes nicht groß genug sein
kann, um doch noch zu egoistischen Zwecken ausgenützt zu werden.

Berlin , 19. Juli . Wie veklautet, haben die Großbanken den
Betrag der bei dar heutigen Festsetzung der Devisenkurse auf sie
entfallenden Zuteilungsquote von Proz. der Reichsbank wie¬
der zur Verfügung gestellt wegen der Schwierigkeiten, die eine
Umlegung dieser Summe auf die einzelnen Auftraggeber machen
würde.

Berlin , 20. Juli . Nach einer Meldung des „Berliner Tage¬
blatts " findet heute eine Sitzung des Neichsbankdirektoeiums mit
Vertretern der Banken statt, die sich mit dem Verlauf der gest¬
rigen Devisenfeststellungenan der Berliner Börse beschäftigen
wird und in der auch über die Frage einer eventuellen Einstel¬
lung der Wechseldiskontierung durch die Reichsbank beraten
werden soll.

Richtlinien des Neichsarbeitsministerlum»
über die Erhaltung

der Kaufkraft des Arbeitseinkommens.
Berlin »18. Juli . In seiner Schlußsitzung am 7. Juli hat

sich der Reichstag mit der Frage der Wertbeständigkeit der
Löhne beschäftigt. Dabei bezeichnete der Reichsarbeitsmini¬
ster Dr . Brauns  die energische Förderung dieser Ange¬
legenheit als eine der wichtigsten Aufgaben seines Mini --
ÜerjMis . Das Reichsarbeitsministerium hat nunmehr ein-

AmMche Bekanntmachungen^
Bekanntmachung v,

betr . Erwerbslosensürsvrge.  ^
Einer Entschließung des Reichstags vom 7. Juli 1923

Rechnung trage,id hat das Reichsarbeitsministerium ge¬
mäß 8 9 Abs. 4 der Reichsverordnung über Erwerbslosen¬
fürsorge in der Fassung vom 21. März 1922 (Neichs-Gesetz-
-blatt S . 280) bestimmt '.

I. Erwerbslose , die seit dem 18. Juni ds. Js . oder län¬
ger Unterstützung beziehen, erhalten die vom 9. Juli ab
vorgesehene Unterstützung (zu vergl . Bekanntmachung des
Arbeitsmlnisteriums , betr . Erwerbslosenfürsorge vom 12.
Juni 1923, Staatsanz . Nr . 161) bereits vom 2. Juli an.
Diese Nachzahlung ist sofort zu vollziehen.

II. Die Höchstsätze der Erwerbslosenunterstützung betra-
gen vom 18. Juli 1923 ab

_ - - in den Orten der Ortsklassen
4 ' e VU . L

1. für männliche Personen
s) über 21 Jahre , sofern sie nicht im

Haushalt eines anderen leben . , 17 400 16100
d) über 21 Jahre , sofern sie im Haus¬

halt eines andern leben . . . . 15100 13 900
c) unter 21 Jahren. 10 600 9 800

2. für weibliche Personen
a) über 21 Jahre , sofern sie nicht int

Haushalt eines anderen leben . . 15100 13 900
b) über 21 Jahre , sofern sie im Haus¬

halt eines anderen leben . . . . 13 000 12 000
c) unter 21 Jahren . . . . . . . 9 700 9 000

3. als Familienzuschläge für
a) den Ehegatten . . . ^ « 6500 6 000
b) die Kinder und sonstige unter¬

stützungsberechtigte Angehörige . . 6 200 4800
Calw,  den 19. Juli 1923. Oberamt: G ö s.

Maul - und Klauenseuche.
Die Seuche ist ausgebrochen in Cresbach und Pfalzgra¬

fenweiler Oberamt Freudenstadt.
Calw,  den 18. Juli 1923.

Oberamt : Bögel,  Amtmann.

gehende Richtlinien über die Erhaltung der Kaufkraft der
Arbeitseinkommen ausgearbeitet , die auf dem Ergebnis
der Verhandlungen mit den Spitzenverbänden und auf
einem einstimmigen Beschluß des vorläufigen Reichswirt¬
schaftsrates beruhen . Die Richtlinien sind heute den Schlich¬
tungsstellen und den Demobilmachungsbehörden zugegan¬
gen und sollen ihnen bei den immer häufiger werdenden
Verhandlungen über wertbeständige Löhne einen Anhalt
geben. Außerdem wird die Veröffentlichung dieser Richt¬
linien in der nächsten Nummer des Reichsarbeitsblattes
erfolgen.

Die Frage des wertbeständigen Lohnes.
> Berlin , 19. Juli . Die Besprechungen, die im Reichs-
finanzministerium über die Frage , wie die Erhaltung des
Lohnwertes unter Vermeidung einer automatischen Rege¬
lung erzielt werden kann, mit dem von den Spitzengewerk¬
schaften gebildeten Achterausfchnß stattgefunden haben , sind
gestern Abend abgeschlossen worden. Die festgelegten Nicht-
linien haben folgenden Wortlaut : 1. Der Ausschuß soll
den Lohn der Arbeiter wöchentlich zur Erhaltung ihres
Wertes dem veränderten Geldwert anpassen. Bei geringer
Veränderung des Geldwerts seit der letzten Regelung kann
von einer sofortigen Anpassung abgesehen werden. 2. Über
die Erhöhung des Reallohnes zu verhandeln , ist nicht Auf¬
gabe des Ausschusses, sondern der Vertragsparteien selbst.
Für die Zeiträume , für die eine Anpassung bereits erfolgt
ist, findet keine rückwirkende Aenderung des Reallohnes
statt . 3. Die Anpassung erstreckt sich gleichmäßig ans den
Leistungslohn und den Soziallohn . 4. Dieses Abkommen
kann unter Wahrung einer Frist vpn 14 Tagen zum 15.
oder letzten jeden Monats gekündigt werde« Wird der
Reallohn neu vereinbart , so kann jeder Teil das Abkom¬
men fristlos kündigen. Nach Erklärungen der Regierung ist
beabsichtigt, die Bezüge der Beamten und Angestellten
halbmonatlich nach den entsprechenden Grundsätzen zu
regeln.

Berlin , 20. Juli . Gestern Nachmittag trat , den Blät¬
tern zufolge, im Reichsfinanzministerium der von den Ge¬
werkschaften gebildete Ausschuß mit den Regierungsvertre¬
tern zu einer Sitzung zusammen, um über die Frage der
Durchführung der wertbeständigen Löhne bei den Reichs¬
und Staatsarbeitern , den Beamten und Angestellten des
Reichs und der Länder zu beraten . Von einer automati¬
schen Anpassung der Bezüge an die Geldentwertung hat
man Abstand genommen, dagegen sollen bei der jeweiligen
neuen Einkommensfestsetzung der Index und die gesamte
wirtschaftliche und politische Lage berücksichtigt werden.
Diese Festsetzung soll alle acht Tage und zwar am Don¬
nerstag jeder Woche vorgenommen werden.

Zur Flucht Ehrhardts.
Berlin , 19. Juli . Nach einer Meldung des „8-Uhr-

Abendblattes " aus Leipzig wurde , einem Bericht der dor¬
tigen Polizeidirektion zufolge, der Kraftwagen , der dem
entflohenen Kapitänleutnant Ehrhardt zur Flucht diente,
in einer Garage in München ermittelt und beschlagnahmt.
Der Besitzer des Wagens ist der aps Essen stammende In¬
genieur Erich Tenjes,  der in München als Untermieter
wohnte . Tenjes ist ebenfalls flüchtig.

Berlin , 2V. Juli . Wie die Blätter aus Leipzig melden,
ist auf Ersuchen der Leipziger Kriminalbehörden in Ham¬
burg ein Vetter des flüchtigen Kapitänleutnants a. D,

^xyMrdk .'Der Käüfmann KarltMharvr , veryairer -wor¬
den. Er ist dringend verdächtig, bei der Flucht Ehrhardts
die Hand im Spiel zu haben.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 20. Juli 1923. ^

Die größten und kleinsten Gemeinden ,
Württembergs.

Dem Flächeninhalt nach die größte Gemeinde Würt¬
tembergs ist Vaiersbronn  mit einem Gebiet von
140,48 Quadratkilometer . Diese einzige Gemeinde ist grö¬
ßer als der ganze Bezirk Cannstatt oder Eßlingen und er¬
reicht beinahe Waiblingen . Ihm folgt in weitem Abstand
das durch zahlreiche Eingemeindungen auf 85,40 Quadrat¬
kilometer angewachsene Stuttgart . Ueber 40 Quadratkilo¬
meter groß sind außerdem folgende Gemeinden : Steinheim
OA. Heidenheim (62,75 Quadratkilometer ) , Wildbad
(60,84 Quadratkilomter ) , Heidenheim (56,19 Quadrat¬
kilometer) , Langenau (47,62 Quadratkilometer ) , Murr¬
hardt (46,25 Quadratkilometer ), Herlazhofen OA. Leut-
kirch (40,30 Quadratkilometer ) und Rottenburg (40,08
Quadratkilometer ) . Die Benjamine dagegen sind wenig¬
stens unter den Gemeinden mit über 2000 Einwohner:
Korb OA. Waiblingen (6,66 Quadratkilometer ) , Neuen¬
bürg (6,47 Quadratkilometer ), Hall (5,73 Quadratkilo¬
meter ), Asperg 5,68 Quadratkilometer ) , Altensteig (5,19
Quadratkilometer ) , Stammheim (4,92 Quadratkilometer)
Kleineislingen (4,90 Quadratkilometer ) , Blaubeuren (4,58
Quadratkilometer ) und endlich Münster OA. Cannstatt
mit nur 3,61 Quadratkilometer.

Wetter für Samstag und Sonntag.
Im Westen und Südwesten zeigt sich Hochdruck, der di«

Störungen bei uns beseitigt , aber nicht lange vorhält . Am
Samstag und Sonntag ist deshalb in der Hauptsache trocke¬
nes und warmes , aber immer wieder mit Gewittern ver¬
bundenes Wetter zu erwarten.

Schon wieder ein französisches Flugzeug auf
deutschem Boden gelandet.

(STB .) Backnang, 19. Juli . Auf dem Weiler Seehof.
Stadtgemeinde Backnang, mußte am Mittwoch vormittag
ein französischer Zivilflieger infolge Motorschadens not¬
landen . Das Flugzeug gehört der Luftverkehrs -Compagnie
Franco -Roumaine , die ihren Sitz in Paris hat und schon
seit langem einen regelmäßigen Luftverkehr zwischen Paris
und Warschau aufrecht erhält . Der Flieger und ein Fahr¬
gast wurden von der Ortspolizeibehörde zunächst in Schutz-
Haft genommen, konnten aber nach Prüfung ihrer Papiere
und der Beladung des Flugzeuges wieder auf freien Fuß
gesetzt werden. Der Apparat selbst wurde behördlicher¬
seits beschlagnahmt. Mit seiner Abmontierung ist sofort
begonnen worden. — Man muß die Ansicht bekommen, als
seien die fortgesetzten Landungen französischer Flieger da¬
rauf berechnet»mit Deutschland noch weitere Konflikte her¬
auszufordern.

Steuerausschutz.
(CCB .) Stuttgart , 19. Juli . Das Grund -, Gebäude«

und Gewerbesteuergesetz wurde vom Steuerausschuß bei
Art . 4 betr . die Vorausbezahlungen auf die Gewerbesteuer
beraten . Der Artikel , der angenommen wurde, bestimmt,
daß Gewerbetreibende mit durchschnittlich 10 und mehr
Angestellten und Arbeitern mindestens 1 Prozent der Ge-
hälter und Löhne als Vorausbezahlung auf die Gewerbe-
steuer zu leisten haben. Die Verteilung ist auf Grund eines
angenommenen Antrags des Berichterstatters Scheef (D.
d. P .) nachdem Verhältnis 3:10 (nicht, wie in der Vorlage
stand' 1:4) durchzuführen. Ein Antrag der Sozialdemokra¬
tie auf steuerliche Erleichterungen für die Konsumvereine
wurde abgelehnt . Die Art . 5, 6 und 7 fanden Annahme,
ebenso eine von Abg. Müller (V.V.) beantragte Ergän¬
zung, das Gesetz aus die Wandergewerbesteuer auszudeh¬
nen. Die erste Lesung ist nunmehr beendet, die zweite
folgt anfangs nächster Woche.

Dertrauensmännerversammlung
der deutschen Bolkspartei.

Eine Programmrede Kardorffs.
Stuttgart » 19. Juli . Die Stellungnahme zu den Angriffen,

denen führende Persönlichkeitender Deutschen Volkspartei in der
letzten Zeit ausgesetzt gewesen sind, hatte die Leitung der Deut¬
schen Volkspartei Württembergs veranlaßt, in einer Vertrauens¬
männerversammlungdaM Stellung zu nehmen, in der einer der
Führer der Partei , der Reichstagsabgeordnete v. Kardorff,
über die äußere und innere Lage referierte.

Einleitend ging der Redner, nach dem Bericht des „Schwäbi¬
schen Merkurs" auf die auswärtige Lage  ein . Die Front
an Rhein und Ruhr steht fest. Was die dortige Bevölkerung lei¬
det, was sie leistet, das ist ein Heldentum ohnegleichen, (lebh.
Beifall ), und nie werden wir das vergessen dürfen. Es ist doch
etwas Großes, wenn in einem Wirtschaftsgebiet, in dem der
Gegensatz zwischen Kapital und Arbeit so groß und tief ist wie
an der Ruhr, sich ein solches festes Zusammenstehen ergibt, wie
wir es gesehen haben. Der passive Widerstand, der dort sich ent¬
wickelt hat von innen heraus, ist die letzte Waffe, die uns ge¬
blieben, und wir halten an ihm fest. Ueber Sinn und Zweck der
sog. Sabotageakte wird gestritten; immerhin machen sie den Fran¬
zosen klar, daß sie sich nicht im Manöver, sondern in Feindesland
befinden. Die Regierung Cuno hat von ihrem Bestehen an das
Reparationsproblem auf den Boden der Möglichkeit zu stellen
versucht, hat ihre Vorschläge in Paris und London gemacht, auch
den Vorschlag der Befriedung des Reichs — es hat alles nichts
genützt. Run ist man mit dem Schlaawort der „Erfüllungspolitik*
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»̂egen sie vorgegangen ." Aber nicht darauf kommt es ' an , daß.
sondern wie Erfüllungspolitik getrieben wird . Der Redner kam
hier auf die Garantien der Wirtschaft  zu sprechen undverwies auf Dr . Stresenmnns jüngste Worte über die Opfer¬
pflicht von Industrie und Landwirtschaft , die beide unter der Ent¬wertung der Mark weit weniger gelitten hätten . Wenn es mög¬
lich ist, die Freiheit von Rhein und Ruhr zu erreichen, darf unskein Opfer zu groß fein. Man wirft uns Ministersiürzerei vor.
Nichts ist weniger wahr als das . Jede Regierungskrisis würde
heute als Zeichen der Schwäche ausgelegt und von den verhäng¬nisvollsten Folgen fein für den Bestand des Reichs. Durch unser
Angebot ist uns immerhin bis zu einem gewissen Grade eine Iso¬lierung Frankreichs gelungen. Das wird auch bekräftigt durchden Schritt des Papstes , der innen- und außenpolitisch für uns
von größter Bedeutung ist, nach der Seite des konfessionellen
Friedens wie der Rückschlüsse auf die italienische und die bel¬
gische Politik . Die englische Politik ist wohl noch nie so schlecht
geleitet worden wie durch Lloyd George : ihre beiden großen
Grundsätze, das Gleichgewicht der europäischen Mächte und ein
gutes Verhältnis zur Türkei, hat Lloyd George preisgegeben.Die Engländer schämen sich jetzt der Lage, in die sie durch den
Frieden von Versailles geraten sind. Daraus ergeben sich Konse¬
quenzen für die Zukunft. Trotzdem wäre es unrecht und falsch,die deutsche Lage durch eine optimistischeBrille anzusehen. Dis
neueste dilatorische Behandlung der Ruhrfrage setzt in Erstaunenund läßt nichts Gutes ahnen. Man erinnere sich an Oberschle-
sten! Es besteht auch weiter eine große Gefahr darin , daß letzten
Endes das Reparationsproblem dem Völkerbund übertragen
würde . Für uns gibt es keine Rheinfrage . Wir können verhan¬
deln über Geld und Gut, über Landfragen niemals . (Lebhafter
Beifall .) Hilfe wird uns jedenfalls nur dann zuteil , wenn wirein einiges , im nationalen Sinn starkes Volk sind. Eine Politik
des aktiven Widerstands darf man nicht treiben , ihr fehlt jeder
Boden . Wir müssen hoffen, daß wieder einmal eine Weltlage
eintritt , die uns rettet — bis dahin müssen wir warten könnsn.
And darnach haben wir in der D.V.P . unsere Politik eingerich¬
tet : Einheit des Volkes, Erhaltung der Reichsgemeinfchaft! Das
Reich und seine Einheit ist das einzige, was uns im Friedenvon Versailles geblieben ist. In diesem Zusammenhang kam der
Redner auf Bayern.  Dort wird ein sehr gefährliches Spiel
getrieben . Das tägliche Schimpfen auf das verjubele und bol¬
schewistische Berlin ist nur Wasser auf die Mühle der Separa¬tisten. Die Verhältnisse streiften schon hart an die Revolution,
das aber wäre der Dolchstoß in den Rücken der Ruhrkämpfer,
wie er schlimmer nicht gedacht werden könnte. Die Enthüllungendes Prozesses Fuchs-Machaus waren für den Redner das er¬
schütterndste, was er seit dem November 1918 erlebt . Ich bin derletzte, der das hohe Maß nationaler Gesinnung in den nationalen
Verbänden bezweifelt, sie sind letzten Endes Fleisch von unserem
Fleisch und Blut von unserem Blut . Aber die Führung ist aufdie deutschvölkische Freiheitspartei übergegangen und es ist nicht
mehr zu übersehen, wohin sie führt . Wir brauchen Selbstschutz¬
organisationen , aber sie müssen legal sein, sich hinter und unterdie Regierung stellen. Die Reichswehr  in ein bestimmtes
politisches Fahrwasser hineinzuzerren , halte ich geradezu für ein
politisches Verbrechen. Sie ist unser letzter Hoffnungsanker fürdie einstige Wiederherstellung unserer Wehrhaftigkeit , aber glau¬
ben Sie , daß das möglich sein wird , wenn dieses künftige Heer in
seinem Grundstock nicht getragen wird von allen Kreisen des
Volks ? Darum Hände weg von der Reichswehrl

(Schluß des Berichts morgen.)
*

W^ 'fSLV .) CalmLach OA. Neuenbürg; 19. JuN7 ' Eins
große Wohltat für alle Gewächse war der reichliche Regendes letzten Gewitters , besonders löschte es einen gefähr¬lichen Waldbrand. In den Nachrnrttagsstunden sah man
vomStaatswaldHeimenhardt dicke Rauchwolken auffteigen.
Eine junge Tannenkultur hatte, wohl durch Unvorsichtig¬keit, Feuer gefangen, und es drohte, ein grotzer Brand zuwerden, da Hochwald in der Nähe war und Hilfe sehr lang¬sam und. spärlich eintraf . Der reichliche Gewitterregen
löschte das Feuer gründlich.

(STB .) Stuttgart , 19. Juli . Ein Kellermarder wurde
kürzlich in der Person des 25jährigen in Stuttgart mitStadtverbot belegten, led. Schmieds Eottlieb Mayer von
Metzingen OA. Herrenberg ermittelt und festgenommen.Mayer hat in wenigen Wochen über 20 Keller erbrochenund in der Hauptsache Eier entwendet. Eine Reihe von
Personen, an die er das Diebesgut zu außerordentlich nie¬deren Preisen abgesetzt hat, wurden wegen Hehlerei ange¬zeigt. Für etwa 2)4 Millionen Mark Eier konnten wieder
beigebracht und den Bestohlenen zurückgegeben werden. —In den letzten Wochen wurden Geschäftshäuser und Fabri¬ken in Cannstatt, Ulm, Neu-Ulm, Uhingen und Erbstettenvon Einbrechern heimgesucht, wobei auf erschwerte WeiseFahrräder, Automobilersatzteile, Treibriemen, Eier, Kurz-
und Rauchwaren, Schokoladeu. a. im Gesamtwert von vie¬len Millionen entwendet wurde. Als Täter wurden er¬
mittelt und festgenommen der aus Stuttgart ausgewieseneled. 35 Jahre alte Schlosser Hermann Effer von Wickrathund der led. 20jährige Schlosser Gregor Köhler von Augs¬burg. Di« Genannten sind in 8 Fällen geständig. Siebenweitere Personen wurden wegen Hehlerei zur Anzeige ge¬bracht. Auch bei diesen Diebstählen konnten Gegenstände imWrt von etwa 4 Millionen M. wieder beigebracht werden.(SCB .) Untertürkheim, 19. Juli . In einem Hause der
Neckarstraße wurde eine 20 Jahre alte Stenotypistin er¬
schossen aufgefunden. Es liegt Selbstmord .vor. Als Be¬
weggrund wird unglückliche Liebe bezeichnet.

(SCB .) Weinsberg, 19. Juli . Bei dem Zuckerskandalsoll es sich um etwa 3V Waggon Zucker handeln, die den
Verhafteten „durch die Finger" gingen.

(SCB .) Leutkirch, 18. Juli . Am 30. Juni wurden
dem Landwirt Xaver Geister in Tautenhofen, als die ganzeFamilie auf dem Felde war, aus dem in der Wohnstube
stehenden verschlossenen Kassenschrank4 bis 5 Millionen
Mark entwendet. Der Tat verdächtig ist der 27 Jahre alteledige Arbeiter Hüßle von St . Gallen und der 17 Jahrealte Norbert Aßfalk von Tautenhofen. Der Dieb Hüßle hat
sich nachmittags zwischen1 und 2 Uhr durch die Scheuer ein¬geschlichen, während sein Komplize Aßfalk Posten stand undals Belohnung 1)4 Millionen Mark erhielt. Das entwen¬dete Geld wurde dann in einer Kiesgrube bei Tautenhofenversteckt. Andern Tags reisten die beiden nach Konstanz,woselbst anscheinend mehrere Tage gezecht wurde. Zufälli¬gerweise wurde der Diebstahl aufgeklärt und der bei dem¬selben beteiligte Aßfalk verhaftet. Hüßle ist noch flüchtig.(SCB .) Waldsce, 19. Juli . StadtschultheißLang und
Hauptlehrer Kofler kauften in Stuttgart einen gebrauch¬ten Schiedmayer-Flügel für 45 Millionen Mark zur Be¬
nützung in der neuen Turn- und Festhalle. Der Flügel giltals verhältnismäßig billig und ist yur zu diesem Preise
abgegeben worden, weil der Firma in einem öffentlichenSaale als Reklame dient.

? io») Eulenhaus.
s Roman von E. Marlitt.

(Schluß.)
2: Im Garten des Eulenhauses blühten Leberblümchen , undgelbe, blaue und weiße Krokus lugten aus der schwarzen Früh¬

lingserde hervor . Der alte Heinemann schaffte emsig an seinen
Rosenstöcken, nahm ihnen die Winterhülle und band sie an die
frisch gestrichenen Pfähle . Die Sonne hatte über Mittag schon
heiß auf die alten Grabsteine geschienen, und die jungen Blätt¬
chen regten und dehnten sich, sie sehnten sich nach Luft und Licht.

Hinter den blitzblanken Fensterscheiben tauchte Fräulein Lin¬
denmeyers freundliches Gesicht auf ; zuweilen wandte sie redend
den Kopf in das Zimmer zurück; dort stand die kleine, runde Jda
und legte Wäsche. Die Jda war wieder hier, auf Verlangen der
jungen Frau von Gerold , weil diese doch über kurz oder langnach Neuhaus übersiedeln wollte. Wann ? Ja , das wußte nie¬
mand . Der Herr Baron war noch immer auf Reisen, und seine
junge Gattin trug noch tiefe Trauer um die Herzogin.

Merkwürdig , was heute die schmalen Frauenhiinde für eine
Unrast entwickelten. Die gnädige Frau war im ganzen Hause um¬
hergestiegen mit dem klappernden Schlüsselbund, hatte in alle
Schränke und Spinde geschaut, des Herrn Wäscheschrank nachge¬
sehen und die Kleider des Kindes ; sie hatte das Wirtschaftsbuch
nachgerechnet und die kleine Haushaltungskaffe . Nun schüttelte
sie über sich selbst und ihre Unruhe den Kopf.; sie begriff sich
heute nicht; sie hatte weder die nötige Sammlung , zu schreiben,
noch konnte sie sich heute' entschließen, ihr Feierstündchen am Kla¬
vier zu halten , worauf sie sich sonst den ganzen Tag schon freute.
Sie meinte endlich, es sei am besten, wenn sie einen Spaziergang
mache. Da sie ohnehin seit mehreren Tagen Beate und die Kleine
in Neuhaus nicht gesehen, beschloß sie, dorthin zu wandern ; viel¬
leicht wußte Beate auch Näheres übers Lothars Reisepläne;
seine letzten Nachrichten hatte sie aus Mailand empfangen.

Sie hatten sich nicht geschrieben, Klaudine und er ; die junge
Frau wollte es nicht. „Wir können uns ja mündlich alles er¬
zählen, " hatte sie gebeten, „es kst das so viel schöner; ich erfahre!ja von Beate , ob du gesund bist und wo du weilst."

Sie band sich den Mantel um, schlug das Spitzentuch über den
Kopf und ging hinauf , um sich von Joachim zu verabschieden.

„Wo willst du hin ?" fragte er.
„Zu Beate , Joachim ."
„Wie bald wird die Zeit kommen, wo du ganz fortgehst!"
„Ich komme mir bei dem Gedanken, daß ich dich eines Tagesverlassen werde, schon ganz treulos vor ."
„O mein Liebling , du ahnst nicht, wie froh ich bin , dich glück¬

lich zu wissen!" And er begleitete sie hinunter bis zur Garten¬pforte . „Willst du allein gehen?"
„Ich fürchte mich nicht, Joachim ." Sie drängte ihn zurück und

ging still davon . Es senkte sich schon die Dämmerung über dieBäume ; die Wolken zogen rasch dort oben am Himmel ; aber der
Wind , der sie trieb , war lind und weich, und er wehte den
Schleier zurück von der weißen Stirn der jungen Frau und beugte
die knospenden Aeste zueinander ; er fuhr über das junge Grasam Wegesrand und erzählte von kommender Herrlichkeit, von
Blütenpracht und Sonnenglanz . Mit eiligen Schritten kam sie
daher , so schwebend und leicht, als habe sie Flügel . Sie sah baldin die Wellen des Baches, der ihr zur Seite rauschte, das letzte
Schneewasser von den Bergen führend, bald in die Wolken hin¬
auf , und Lächeln und Ernst gingen in beständigem Wechsel über
ihr Gesicht. Es war ihr so eigen zumute, und einmal sagte siehalblaut : „Wenn er schon da wäre ?"

Am Eingang des Neuhäuser Parkes blikb sie stehen; in der
Lindenallee rauschte der Wind durch die Aeste und das Schloßlag so still und so dunkel. Einen Augenblick wollte mädchenhafte
Scheu ihre Füße lähmen ; herzklopfend und erglühend lehnte sican dem Sandsteinpfeiler und wagte nicht, den Fuß in den Gar¬
ten zu fetzen. Wieder kam es wie Ahnung über sie: „Wenn er
schon hier wäre ?" Noch hatte sie niemand gesehen, das war gut!Sie meinte plötzlich, sie müsse umkehren.

Dann drückte sie sich ängstlich zur Seite ; die Allee entlang kamein Reiter in raschestem Trabe . Sie erkannte ihn trotz der tiefen
Dämmerung , sie wußte, wohin er reiten würde — und ein un¬
aussprechliches Glücksgefühl bemächtigte sich ihrer . Aber er durftesie nicht sehen. Dann schrie sie leicht auf ; der Jagdhund , der in
tollen Sprüngen das Pferd umkreiste, hatte sie erkannt und
stürmte auf sie zu. Im nämlichen Augenblick stand das Pferd;
sein Reiter warf sich aus dem Sattel und hielt die junge Frau
umfaßt.

„Endlich!" sagte er. „Und du bist hier — Hab Dank!"

Geld ,̂ Volks - und Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

Der Dollar galt gestern 218 54S Mark, der SchweizerFranken 38 0S5 Mark.
Märkte.

(SCB .) Stuttgart , 19. Juli . Dem Donnerstagmarktam Bieh- und Schlachthof waren zugeführt: 54 Ochsen, 31Bullen, 260 Jungbullen, 122 Jungrinder, 152 Kühe, 347Kälber, 788 Schweine, 20 Schafe. Alles wurde verkauft.Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht in Tausenden vonMark: Ochsen1. 21,5—23,5 (letzter Markt: 21—23), 2. 17bis 19 (unv.) Bullen 1. 18—20 (18—19), 2. 15—17 (unv.) ,Jungrinder 1. 21,5—23.5 (20- 22), 2. 17—19 (10—19) .3. 13—15,5 (13—15), Kühe 1. 17—20 (17—19Z, 2. 13—16(12- 15), 3. 9—11 (unv.), Kälber 1. 30—32 (29—32), 2.27—29 (26—28), 3. 22—26 (23—25), Schweine 1. 34—35(33—34) 2. 31—33 (29—32). 3. 27—30 (26-- 28) . Verlausdes Marktes mäßig belebt.
(SCB .) Ulm, 19. Juli . Erlös aus je 1 Pfund Lebend¬

gewicht in Tausenden von Mark: Ochsen1. 22—25, 2. 19bis 22, Stiere 1. 21—22,5, 2. 18—21, Kühe 1. 18—20, 2. 16bis )8, 3. 10—15, Rinder 1. 23—25, 2. 20—23, Kälber1. 28—30, 2. 26—28, Schweine 1. 31—33, 2. 30—31.
(SCB .) Ludmigsburg, 19. Juli . SchweinemarktZufuhr 3 Läufer, und 85 Milchschweine. Verkauft 1 Läu¬fer- und 60 Milchschweine. Preis für ein Läuserschwein2,9 Mill ., für ein Milchschwein 750 000—1500 000 ^l. Der

Verkauf ging langsam.
(SCB .) Crailsheim, 19. Juli . Zufuhr: 10 Läufer¬und 524 Milchschwsine. Preis für ein Paar Läuferschweine3—4H Mill ., ein Paar Milchschweine1—2,4 Mill . Mark.

(SCB .) Leutkirch. 19. Juli . Der Schranne  warenzugeführt: 326 Kilo Weizen, 224- Kilo Roggen, 360 KiloGerste und 120 Kilo Haber. Verkauft wurde alles. Erlösfür SLeizen 1500 000 bis 1 700 000> für Roggen 1 200 000,Gerste 1000 000 bis 1200 000, Haber 720 0l)0 je proDoppelzentner.

Kirchliche Nachrichten.
Ev. Gottesdienst.

6. Sonntag nach Dreiein., 22. Juli . V. Turm: M)410 Uhr, Hauptgottesdienst, Stadtpf. Lang, Eingangs¬lied Nr. 433.Seel , was ermüdft du dich; anschl. Konfirma¬tion von Klara Mößner; )411 Uhr Sonntagschule: 1 Uhr
Christenlehre (Töchter jüngere Abteilung).

Katholische Gottesdienst«.
Sonntag , den 22. Juli , 8 Uhr, Frühmesse; )410 Uhr,Predigt , Amt und Christenlehre; 2 Uhr .Andacht. Montag,'8 Uhr, Gottesdienst in Bad Liebenzell, Mittwoch, )49 Uhr,Gottesdienst in Bad Teinach.

Gottesdienste der Methodifiengemeinde.
Sontag , den 22. Juli , vorm. )410 Uhr, Predigt , Flö¬ßer; 11 Uhr, Sonntagsschule; abends 8 Uhr, Predigt , Vte,cher; Mittwoch, 8 )4 Uhr, Bibelstunde, Flößer.
Stammheim: Vorm. )410 Uhr, Predigt , Blecher; nach»mitags )42 Uhr, Sonntagschulfest, Flößer; Mittwoch. 8)4Uhr, Bibelstunde, Blecher.

Für die Schriftlrltung »« Mtwortiich: Otto Srltmann,  Latw.Druck und Verlag der A. Oetlchiaaer'schrn BuLdruckrret, Tat» .

„Ich habe gefühlt , daß du hier bist. Wann kamst du, Lothar ?"„Vor einer Viertelstunde , mein Lieb."
„Wo wolltest du eben hin ?" fragte sie, und ein schelmisches

Lächeln, das dem ernsten Antlitz wunderbar gut stand, flog um
ihren Mund . „Zu dir , Klaudine, " erwiderte er einfach.

Sie lächelte ihm glückselig zu. „Und nun sollst du auch wissen,
Lothar , ich habe dich schon immer geliebt . Gott sei Dank, daß scdein Herz mir zuwendete!"

„Dir zmvendete?" fragte er bewegt. „Ich habe dich geliebtfeit dem Tage , wo ich dich so unerwartet im Zimmer der Her¬
zoginmutter traf . Weißt du noch, du sgngst das .Veilchen' vonMozart ?"

„Und nachher: .Willst du dein Herz mir schenken'. Oh, ob iches weiß! Aber, Lothar , wenn du mich damals schon liebtest —"
„Frage nicht, Klaudine, " wehrte er, „es liegen so schwere,

düstere Zeiten dazwischen, Jahre , in denen ich mehr gelittenhabe, als ich sagen kann."
„Nur noch eines, " flüsterte sie zaghaft und sah ihm bittend in

das bewegte Antlitz. „Lothar , wenn du mich liebtest, warum hastdu mit schneidenden Worten mir weh getan , wo du konntest,
mich vor mir selber erniedrigt , daß ich fast verzweifeln wollte ?"

Er blickte sie lächelnd an . „O du Törin , weil ich von Angst
und Eifersucht gehetzt war , weil mein Herz krank war vor Sehn¬
sucht nach dir , und weil ich sah, was kommen mußte ; weil ich die
Welt kannte und ihre Schlechtigkeit und wußte, daß du zu Boden
geschmettert sein würdest, wenn sie hereinbrächen über dich, die
Verleumdung , die Gemeinheit ; weil du trotziges Kind es mir so
namenlos schwer machtest, über dich zu wachen; endlich, weil du
mich nicht verstehen wolltest. — Laß , Klaudine ! Die Zeitenliegen hinter uns . Ich habe dich und darf dein Wegweiser sein
auf allen Pfaden von dieser Stunde an . Gottlob !"

„Gottlob !" sprach sie ihm leise nach.
Das Pferd ging allein mit gesenktem Kopf zu den Stallungen

hinüber ; die beiden stiegen die Freitreppe empor, Baron Gerold
öffnete die Tür.

„Tritt ein in dein Haus , Klaudine, " sagte er bewegt, „es soll
unsere Heimat bleiben , nicht die Welt da draußen - wenndu es willst !"

Sie lachte unter Tränen : „Ob ich will ? Vertraust du mir
noch immer nicht? Nichts will ich weiter auf der ganzen Welt !"



Milche Mm <inach«i>g!
Gemäß Beschluß der Relchsreglerung sind die Verkaufs¬

preise der Reichsgetreidestelle erhöht worden. Im Einver-
'nehmen mit der Württbg. Landesversorgungsstelle werden dieMehl-Md Vmpreise

ab Montag , den 23. Juli 1923
»le folgt festgesetzt: .
100 kg Weizenmehl ohne Sack kostenM . 462000.—
100 kg Roggenmehl ohne Sack kostenM . 402000.—
1 kg Brotmehl kostet . M . 4310.—
1 Laib Brot von 030 Tramm kostet M . 4800.—

Calw, den 18. Juli IS23.
Kommunalverband : Oberamtmann<8 ös.

Calw , den 20. Juli 1923.
Danksagung.

Für die vielen Beiveise herzlicher Liebe
und Teilnahme, welche wir während der lan¬
gen Krankheit und beim Hinscheiden meines
lieben Mannes und Vaters

kllbert Maier,
Zugführer,

erfahren dursten, für die liebevolle Pflege
der Krankenschwester, die trostreichen Worte
des hochw. Herrn Stadtpfarrers Letzkus, die
ehrenden Nachrufe und Kranzniederlegungen
der Beamten der Bahnstation und Belriebs-
inspektion, des Fahrpcrsonals und des Eisen¬
bahnsängerbundes, den erhebenden Gesang,
die vielen Blumenspenden, die zahlreiche Be¬
gleitung zu seiner letzten Ruhestätte, sowie den
Herren Ehrenträgern für den letzten Freund-
schaftsdienst sprechen wir auf diesem Weg«
unseren herzlichsten Dank aus.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Hirsau, den 18. Juli 1923.

Danksagung.
Für alle wohltuende Teilnahme anläßlich

des Todes und der Beerdigung unseres liebenVaters

zur »Sonne¬
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Sommenhardt , den 19. Juli 1923.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme. die wir während der Krankheit und
dem hinscheiden unseres lieben Gatten undVaters

Jakob Schroth,
erfahren durften, insbesondere dem Herrn
Stadtpfarrer Ebcrhardt für seine trostreichen
Worte, Herrn Schultheiß Schroth für seinen
ehrenden Nachruf, Herrn Oberlehrer Schneider
sowie den Jungfrauen für den erhebenden
Gesang, den Herren Ehrenträgern und dem
zahlreichen Geleite zu seiner letzte» Ruhestätte
sagen wir auf diesem Wege unseren innigstenDank.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Cireil-Tsrf-MM
als billigstes u. bestes Stall -Strenmittel.

Einige Waggons in bester ostsriefischer Ware in
Preßballen sofort lieferbar zu konkurrenzlos.Preisen.

Decken Sie Ihren Bedarf
vor der kommenden Irachterhöhung!
Voigt L Andre, Stuttgart

Handel ostsriefischer Torfe
Fernsprecher 6082. Ostendstratz« 128.

Vertreter : Eugen Himmelseher»
Weilderstadt , Fernsprecher 12.

Amtliche Bekanntmachung.
Infolge Erhöhung der Broi- und Mehlpreise ad

Montag, den 23. Juli 1923 werden die Bäcker und Mehl-
Händler aufgefordert,

die Brotmarken»
die bis zu diesem Tage Gültigkeit haben,
— also bis zu der Brotmarke Nr . 46 —
gebündelt , spätestens bis Donnerstag»
de« 26. 3nli 1V23 an den Kommunalver-

band abzuliefer «.
Brotmarken, die über den 23. Juli hinaus schon ein¬

gelöst find, werden nicht angenommen und auch nicht an¬
gerechnet: desgleichen können Brotmarken die vor dem
23. Juli Gültigkeit hatten, nachher  nicht mehr gutge¬
schrieben werden. Die Versorgunasberechtigten werden noch
besonders darauf hingewiesen, daß die Brotmarken nur für
diejenige Woche Gültigkeit haben, für die sie bestimmt find.
Eine vorherige oder nachträgliche Einlösung ist nicht statt¬
haft. Eine nicht rechtzeitige Einlösung hat den Verlust der
Marken zur Folge.

Calw» den 18. Juli 1923.
' Kommunalverband : Oberamtmann Gös.

Verloren
ging eineSähMlWWe

Abzugeden gegen Belohnung
auf der Geschäftsstelle ds. Bl.

Schnauzer hat
sich verlaufen.

Abzugeben gegen Beloh¬
nung bei
Bäckermeister Giebenrath.

MlM
in verschiedenen Sorten

empfiehlt
Otto Jung.

Stadtgemrind« Calw.

Me Sitzmg der. .
fällt-eine Nachmittag am.

Calw, den 20. Juli 1923.
Stadtschultheitzenamt: Eöhner.

Altburg.
Die Gemeinde verkauft einen ca. 15 Zentner schweren

LWk WW-Mren.
Schriftliche Angebote für 1 Zentner

Lebendgewicht werden bis Montag, den 23. Juli IV23,
nachmittags erbeten an Schülthritzena«tt.

Die
besten

Wurstwaren
kaufen Sie

bei

Bahnhofstraße Fernspr. 53.

Schöne
Einmach-

Kirschen
und

Träuble
find eingetrosfe«.

Sixt , unter dem Rathaus
Gut möbliertes

Zimmer
bei bester Bezahlung per
I . August zu mieten gesucht.
Panoramastraße bevorzugt.

Bon wem, sagt die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl.

1 Paar noch guterhaltene

Gr.41 preiswert zu verkaufen
Zu erfragen

Bippus Bahnhofstraße.

Riltl
in allen Holzarten kaufen
wir zu den höchsten Tages¬
preisen bei sofortiger Bar¬
zahlungu. erbitten Angebote

BesendörserL Cie.,
Stuttgart . Bachstraßc 3.

mit dem 3. Kalb
hochträchlig,

verkauft

Oberreichenbach.
Eine —

3 . G. Lutz.

Prospekte , Kataloge , Rund-
I » F schreiben usw. einen noch so ge-

schickt abgefaßten Text aufweisen,
so erfüllen sie ihren Zweck doch

nur dann erst voll und ganz, wenn der Buch-
drucker seinen Teil zur packenden Herstellung mit
dazu beiträgt , wirkungsvolle Ausstattung der

Reklame -Drucksachen
bedingt darum stets ihren Erfolg ! wirklich
zweckentsprechendeDrucksachen aller Art bet
billigen Preisen und sorgfältiger Ausführung
liefern wir in denkbar kürzester Frist . ///,

A. Gelschläger 'sche Buchdruckern
Fernsprecher9 Eülw Lederstraße 151.

! EllZEIlZlZlZlZlIiZlZlZZUZlIEIlZÄ
s lnktlmrorl Illrrsii . Z
D Sonniss svend s lllir D
Z Arelcd - Z
Z « ovree , »

in den llursolsxea , susxelLIirt voa der ss

s orckesterverelnlgunsZs pkorrlielm. s
m « WZ

^ ällt dem Konrert ist eine 8
s leleiiklltiiiir Her«IniemrnieZ
sA  verbunden . ^Vas Orcliesterkonrertmuüte letzten Lonn-

^ tag vegen des Qevitters versckoden werden.
EllZlZlZsZlZZIZIEIlZlZlZlZlZiDlZD

Bad Liebenzell.
Sonntag , den 22. Juli 1S2S, nachm.
4—6 Ahr in den städt. Kuranlagen

Sllnder-Kljllzert
ausgeführt von der

Schwäbischen Liedergruppe
Karl Kromer.

(Bei ungünstiger Witterung im Kursaal.)
Stöbt . Kurverwaltung.

Veteranen-n.Militörnerei»Calw.
Morgen Samstag Abend 8'/, Uhr

außerordentliche

General-Versammlung
bei Kamerad Schöning zum „Hirsch-.

Zahlreiches Erscheinen wird erwartet.

Nächste Woche bleibt mein

Geschäft geschlossen.
Eugen Dreitz, am Markt.

Wir suchen für einen Büro -Angestellten

besseres möbl. Zimmer
für kürzere Zeit und erbitten uns Angebote

Verlag des „Calwer Tagblatt ".

Kontoristin
perfekt in Stenographie und Maschinen¬
schrift sowie in sonstigen Büro -Arbeiten

für sofort gesucht.
Teinacher Mineralquellen.

Ein größeres Quantum

Brennholz
wird zu kaufen gesucht.
Angebote an die Geschäftsstelle ds . Bl . erbeten

silr den Sberamtrdezirll Calw
find auf der Geschäftsstelle ds . Blattes erhältlich^

das Stück zu Mk . 500.—.
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